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Gliederung



Der Deciner Hungerstein (ca. 1417) ist eines der ältesten 

hydrologischen Denkmäler an der Elbe



Neuer Hungerstein für 2018 in der Elbe bei Meißen



Niedrigwasser charakterisiert einen hydrologischen Zustand in einem 

oberirdischen Gewässer, bei dem der Wasserstand oder der Durchfluss einen 

bestimmten Wert (Schwellenwert) erreicht oder unterschritten hat (DVWK, 

120/1983; DWA-M 541).

Was ist eigentlich „Niedrigwasser“?

Je nach Betrachtungsweise werden bestimmte Kennwerte zur Beschreibung von 

Niedrigwasser genutzt:

• Extremwerte,

• Mittelwerte,

• Häufigkeit der Unter- oder Überschreitung von Schwellenwerten (NMxQ, 

NMxW)

• Dauer der Unter- oder Überschreitung von Schwellenwerten (maxD, SumD)

• Durchflussdefizite (maxV, SumV)



Welche Kennwerte beschreiben eigentlich Niedrigwasser?

Ermittlung der Kenngröße 
NMxQ. (DVWK, 1983, S.3)

Mittlerer Abfluss oder Wasserstand während des Ereignisses für eine festzulegende Zahl 
aufeinanderfolgender Tage.

Als Niedrigwasserabfluss NMxQ (m3/s) (NMxQ = mittlerer Niedrigwasserdurchfluss, als
arithmetisches Mittel von x aufeinanderfolgenden Tagesmittelwerten des Abflusses 
innerhalb eines bestimmten Zeitabschnittes definiert 



Ermittlung der 
Kenngrößen D und V. 
(DVWK, 1983, S.3)

Es kann die maximale Unterschreitungsdauer maxD (d) eines Schwellenwertes innerhalb 
des Zeitabschnittes definiert werden. Oder es wird die Summe der 
Unterschreitungsdauern SumD (d) eines Schwellenwertes als Kenngröße definiert

Das Abflussdefizit, als fehlende Abflussfracht zwischen der Abflussganglinie und einem 
festzulegenden Schwellenwert.
Als Kenngröße kann etwa das maximale Abflussdefizit maxV (m3) gewählt werden. Oder es 
wird die Summe aller Abflussdefizite SumV (m3) eines Zeitabschnittes zur Untersuchung 
herangezogen.

Welche Kennwerte beschreiben eigentlich Niedrigwasser?



Copyright (c) Deutscher Wetterdienst

Niederschlag im Jahr 2015



Flächenmittel des Niederschlages (blau / jeweils linke Skala)

und der Lufttemperatur (rot / jeweils rechte Skala) für

Deutschland

Hydrologisches Jahr 2018: zumeist hohe 

Temperaturen, ab Februar verknüpft mit 

teils deutlich unterdurchschnittlichen

Niederschlägen

Hydrologisches Jahr 2019: hohe 

Temperaturen, nur von Juni bis August 

verknüpft mit konsequent 

unterdurchschnittlichen Niederschlägen, 
herbstliche Erholung

Datenquelle: Deutscher Wetterdienst, BfG (2019)

Niedrigwasser 2018/2019: Prozesshintergründe



Niedrigwasser 2018/2019: Prozesshintergründe

Absolute und aufsummierte Monatsanomalien 10/2017-10/2019

der Flächenmittel des Niederschlages für Deutschland

193 mm Defizit, d.h. rd. 

1/5 des mittleren
Jahresniederschlages

Datenquelle: Deutscher 

Wetterdienst, Bundesanstalt für 

Gewässerkunde



Niedrigwasser 2018/2019: Prozesshintergründe

Bodentrockenheit in Mitteleuropa und den angrenzenden

Gebieten: Rasterbasierter Bodenfeuchteindex (BFI)

BFI / Momentaufnahme 31.8.2018: teils

feuchter Norden, trockene Mitte, 

trockener Südosten, feuchter 

Südwesten

BFI / Momentaufnahme 31.8.2019: 

relativ nasser äußerster Norden, 

trockene Mitte, trockener Osten und 

nasser Süden

Quelle: Dürremonitor, UFZ



Zeitliche 
Entwicklung der 
Wasserstände 
(durchgezogene 
Linie) ausgewählter 
Flüsse und des 
jeweiligen 
pegelspezifischen 
Niedrigwasserricht
werts (gestrichelte 
Linie). Vorläufige 
Daten. Daten WSV, 
Abbildung BfG 

Zeitliche Entwicklung der Wasserstände ausgewählter Flüsse

Im Vergleich der großen freifließenden

Bundeswasserstraßen waren 2018 und

v.a. 2019 die BWaStr Rhein und Donau

von Befahrbarkeitsproblemen weniger

stark betroffen als Elbe und Weser.

Ab Oktober historische Tiefstände aller 

deutschen Flüsse!



Belz, 2019

Die Situation: Niedrigwasser 2018/19: Rekorde, Rekorde, Rekorde?



Vergleich der Rekordwasserstände am Pegel (über Pegelnullpunkt (PNP)) mit den Rekordabflüssen 

während der eisfreien Monate an ausgewählten Flüssen jeweils seit Aufzeichnungsbeginn (blau: Werte 
und Daten 2018). Vorläufige Daten. Daten WSV, Abbildung BfG, 2019

Niedrigster Pegelstand der letzten Jahre = Neuer Rekord?

Schematische Darstellung der Wirkung der Sohlerosion auf den aufgezeichneten
Wasserstand an einem Pegel

Tiefere Pegelstände bedeuten nicht immer niedrigere Wassermengen!



Vergleich von Niedrigwasser-Extremjahren bzgl.

MNQ-Unterschreitungsdauern an repräsentativen Pegeln

Ungewöhnlich ist einerseits die mehrjährige Niedrigwassersequenz mit teils 

extremen W und Q, speziell 2018 zudem auch

• lange Dauer

• umfassende Gebietsbetroffenheit, insbesondere aber an Elbe und Oder
Belz, 2019



Vorläufige extremwertstatistische Einordnung der NQ-Rohdaten 

(Bezugsperiode 1944-2017)

(ohne Autokorrelationsbereinigung)

Belz, 2019



Einflüsse des Klimawandels auf extreme Niedrigwassersituationen, 

Ausblick

Szenario "Weiter wie bisher" (RCP8.5)



Einflüsse des Klimawandels auf extreme

Niedrigwassersituationen, Ausblick

Szenario "Klimaschutz" (RCP2.6)



Niedrigwasser 2018/2019: FAZIT

• Das Niedrigwasser-Doppeljahr 2018/2019 in Deutschland reiht sich ein in eine Folge

abflussschwacher Jahre seit 2015

• Insgesamt ausschlaggebend für das Niedrigwasser war der Witterungscharakter mit

einer Verknüpfung hoher Temperaturen mit geringen Niederschlägen, letztere v.a. an

Weser, Elbe und Oder, wo die Lage ergo schlimmer war als am Rhein

• Insbesondere in 2018, z.T. auch 2019 wurden an den freifließenden BWaStr zahlreiche

Extremwerte registriert, v.a. NNW. Dagegen wurden parallel keine NNQ gemessen – ein

Indiz für verbreitete Erosionsdynamik.

• Der Langfristvergleich zeigt, dass niedrigwasserbezogen am Rhein von 1972 bis 2018

eine längere Gunstphase bestand; die Vergangenheit kennt häufigere und

ausgeprägtere Niedrigwasserphasen.

• Die Klimafolgenforschung erwartet am Rhein bei unverändertem menschlichen

Verhalten eine Verschärfung der Niedrigwasserregimes in der zweiten Hälfte des 21. Jh … bei 

konsequenter Anwendung von Klimaschutzmaßnahmen (CO2-Reduktion etc.)
jedoch nur marginale Änderungen.



NEU: Oestermann/Mudersbach: Langjährige Trends der 

Niedrigwasserkennwerte in Deutschland, HyWa H.65/2021

Ziel: Identifikation von Niedrigwassertendenzen an 105 Pegeln für die WHH-Jahre 1957 - 2018
Datengrundlage: Global Runoff Data Centre (GRDC) 

Zusammenfassung:
• Für die letzten 30 und 10 Jahre:

 Zunahme nichtsignifikanter Trends 
für NMxQ

 Zunahme signifikanter Trends für D 
und V (besond. im Osten)

• Elbe:
 1957-2018 zeigt Entspannung
 1806 – 2018 zeigt deutliche 

Verschärfung 
• Unsicherheit: Anthropogene Einflüsse 

(z.B. Wasserentnahmen) auf Kennwerte 
müssen noch untersucht werden! 



Neues Forschungsvorhaben „DryRivers“ am FB WUBS

(BMBF-Ausschreibung „Wasser-Extremereignisse“)

1.) Digitale Instrumente für Monitoring, Analyse, Vorhersage und

Kommunikation

 Bereitstellung von Instrumenten für ein umfassendes Risikomanagement 

von Einrichtungen zur Wasserver- und Abwasserentsorgung, inklusive 

einer Prognose und Beherrschung von Wassernutzungskonkurrenzen,

 Verbesserung der Risikokommunikation im Bereich der Öffentlichkeit,

 Entwicklung und Validierung umfassender, dynamischer und

realitätsgetreuer Schadensmodelle für unterschiedliche Wasser-

Extremereignisse.

2.) Risikomanagement gegensätzlicher hydrologischer Extreme

 Entwicklung geeigneter Management-Strategien zur Anpassung und

Minderung der Folgen von Wasser-Extremereignissen, u. a. Maßnahmen

in der Flächenbewirtschaftung,

 Multistressoren-Konzepte zur Beurteilung und Vorhersage der

Auswirkungen hydrologischer Extremereignisse auf aquatische

Ökosysteme,

 Entwicklung und Vereinheitlichung von Indikatoren für die multikriterielle

Bewertung von Schutzmaßnahmen und Entwicklung von

Entscheidungswerkzeugen zur Bewertung von Handlungsalternativen,

 Anpassung und Weiterentwicklung technischer Maßnahmen zur

Speicherung und Bewirtschaftung überschüssigen Wassers für eine

Nutzung in Wassermangelsituationen.



Gibt es Fragen?

Vielen Dank! 


